
Selbst, wenn man Krebs oder eine schwere Erkrankung überstanden hat, ist man müde. Im tschechischen Marienbad gibt es nun
ein Programm, das helfen soll, die verlorene Kraft wieder aufzubauen – eine spezielle Form der boomenden Gesundheitsurlaube

Zurück in die Zukunft

N
ach vorne blicken: Facing Forward,
lautet die programmatische Devise
für Gäste wie Maria. „Genießen,
keine Behandlungen mehr ma-
chen müssen, überhaupt nichts
müssen. Einfach entspannen,
das erlaube ich mir jetzt“, sagt

die 45-jährige IT-Spezialistin. Maria hat
sich für eine Woche im imposanten Fal-
kensteiner-Grandhotel im tschechischen
Marienbad einquartiert, um wieder zu
Kräften zu kommen. „Das letzte Jahr war
völlig vom Brustkrebs bestimmt, der bei mir
diagnostiziert worden war. Die niederschmet-
ternde Erkenntnis, todkrank zu sein, die Angst,
ob die Therapie anschlägt, ob ich das überleben
kann und meine Familie nicht zurücklassen muss,
das macht etwas mit dir. Das hinterlässt Spuren.
Selbst wenn man, wie ich, den Sieg gegen diesen
heimtückischen Feind schafft.“ Maria hat den
Kampf gegen den Krebs gemeinsam mit ihren Ärzten
gewonnen, Gott sei Dank. Aber sie ist müde, will
wieder Kraft tanken, positiv auf das Leben blicken,
entspannte Tage verbringen. Kurz: Wieder ein nor-
males Leben leben.

„Wir wenden uns an Menschen, die eine schwere
Krankheit in der Akutphase hinter sich haben und
wieder genesen sind, sich aber noch nicht wirklich
gut fühlen“, erläutert Chefarzt Roman Vokaty die
Philosophie des Facing-Forward-Programms in
Marienbad. Nach ausführlichem Arztgespräch, einer
Blutuntersuchung und einem EKG erstellt er mit
seinem Team einen individuellen Therapieplan, der
aber ausdrücklich keine medizinischen Behandlun-
gen umfasst. „Wir versuchen, unsere Gäste wieder
aufzubauen.“ Die unterschiedlichen Behandlungen
stützen sich auf drei Säulen: auf die Steigerung der
Immunität und des inneren Wohlbefindens sowie
die Unterstützung der körperlichen Rekonvaleszenz.
Erreicht sollen diese Ziele mittels spezieller Heil-
bäder, intramuskulärer Vitaminkuren und Ent-
spannungsübungen werden.

Waldtherapie
Waldbäder, sprich: das Spazieren durch den Wald
mit allen Sinnen, sorgen für wohltuende Bewegung
an der frischen Luft und für meditative Momente.
„Für die innere Heilung“, wie Lenka, die erfahrene
Waldtherapeutin ergänzt. Immer wieder mahnt sie
während der zwei Stunden ihre Schützlinge zum
Innehalten und Genießen der Natur. „Die Bäume
enthalten Mikronährstoffe, die euch guttun. Taucht
in den Wald ein, um seine Heilkräfte aufzusaugen.“

Neben den Programmpunkten des individuell
erstellten Aufenthaltsplans können die Gäste jeder-
zeit im Spa-Bereich entspannen, sich Kosmetik-
behandlungen und Massagen oder CO2-Injektionen
zur Durchblutung des Gewebes gönnen. Die Be-
treuung erfolgt durchwegs durch ausgebildetes
Personal. Vokaty: „Wir sind keine staatliche Ein-

richtung, die mit Krankenkassen zusammenarbei-
tet, aber wir sind eine anerkannte medizinische

nicht-staatliche Einrichtung.“
Facing Forward sei eigentlich die Idee einer
deutschen Ärztin gewesen, die im Haus zu
Gast war, so Vokaty. „Sie war angetan, wie
fachkundig unser Personal ist. Sie meinte,
das Know-how müsst ihr nützen. So haben
wir unsere Programme entwickelt.“ Neben
dem Facing Forward-Programm bietet das
Falkensteiner Marienbad nun auch ein

Post-Covid-19-Programm für Betroffene von
Corona-Langzeitfolgen an.

Als ideale Zeitspanne zur vollständigen Erho-
lung betrachtet Vokaty drei Wochen: „Das wäre

optimal, aber ich weiß, das ist meist unrealistisch.
Daher ist es schon ein guter Anfang, wenn man sich
eine Woche lang intensiv mit seiner Gesundheit
beschäftigt.“ Beide Programme werden folglich ab
einer Woche Aufenthalt angeboten.

Wer in Marienbild urlaubt, sollte auch den ge-
schichtsträchtigen Kurort entdecken. Die Bedeutung
Marienbads lässt sich bis ins 19. Jahrhundert zu-
rückverfolgen. Mit der Eisenbahnverbindung Eger-
Pilsen im Jahr 1872 begann die Entwicklung des
Ortes und seine Erschließung für Gäste aus nah
und fern. Am Anfang des 20. Jahrhunderts erreichte
Marienbad seine Vollblüte. Der malerische Ort
wurde durch seine Trinkkuren, Parks, Promenaden
und mineralhaltigen Heilquellen in der Trinkhalle
unter den Kolonnaden zum place to be für Adelige,
Künstler und Unternehmer. Die mächtigsten Staa-
tenlenker fanden sich hier zur Kursaison ein. Im
Stadtmuseum Marienbad ist die Begegnung des
englischen Königs Edward VII. mit dem österrei-
chischen Kaiser Franz Josef I. dokumentiert.
Marienbad wurde zu einem politischen und ge-
sellschaftlichen Zentrum ersten Ranges. Goethe,
Kafka, Johann Strauß, Gorki, Chopin, Freud – sie
alle waren da.

Neben der Reminiszenz an die Geschichte
Marienbads kommt der Besucher auch an den
Heilquellen des Ortes nicht vorbei. Jede Quelle
kuriert mit ihrem Wasser ein anderes Leiden. So ist
das Wasser der Rudolfquelle gut für Nieren und
Blase, jenem der Kreuzquelle sagt man abführende
Wirkung nach. Die Alexandraquelle ist gut für die
Durchblutung und den Bewegungsapparat. Wohl-
schmeckend ist das Wasser nicht, aber was tut man
nicht alles für seine Gesundheit?

Das letzte Wort hat Johann Wolfgang von Goe-
the, der sich mit seinen wiederholten Reisen nach
Marienbad fit hielt, für seine junge Liebe, Ulrike
von Levetzow: „Mir war es, als befände ich mich in
den nordamerikanischen Wäldern, wo man in drei
Jahren eine Stadt baut. Der Plan ist glücklich und
erfreulich, die Ausführung streng. (…) Nicht leicht
habe ich etwas Erfreulicheres gesehen“, schwärmte
der 74-Jährige im Jahr 1820.

Goethe, der erste Waldtherapeut. ●

Marienbad erlebte Geschichte und prominente
Gäste. Das Grandhotel ist ein Jugendstil-Juwel

Im Gespräch mit Chefarzt Roman Vokaty wird
zu Beginn der individuelle Therapieplan erstellt

Wasser-Kraft: Der Hotelpool ist großzügig,
es gibt auch ein beheiztes Außenbecken

Meditation
unter Bäumen:
Bei geführten
Touren im
angrenzenden
Wald können
Gäste tief
durchatmen
und ihre innere
Ruhe finden
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TOP Essen: Barbecue to go mit Pulled Pork, Sweet Chicken oder Truthahn im Wunschweckerl. Dazu typisch

amerikanische Beilagen wie Pommes, Cole Slaw und Baked Beans. idkbarbecue.com

Übernachten: Best Western Grand Hotel, gut ausgestattet, 1,5 km zum Bryce Canyon. bestwestern.com

Glamping: Luxus-Zelten in wetterfesten und beheizbaren Kugelbauten. bryceglampandcamp.com

LOG .
BUCH

Bryce Canyon/Utah, USA
Sonnenaufgang im Winterwonderland

NAHAUFNAHME

Schon in der warmen Jahreszeit raubt einem diese
Landschaft schier den Atem. Die Worte sowieso.
Und wo kein Atem und keine Worte sind, dort ist
Stille. Stattdessen dominieren bizarre Felsformatio-
nen aus leuchtend rotem Stein die Landschaft, wie
stumme Wächter wirken die „Hoodoos“ genannten,
schmalen Gebilde. Sie sind über eine Art Amphi-
theater verteilt, das Wind und Wasser, Hitze und
Kälte in Millionen Jahren hier geschaffen haben.
Nicht umsonst ist der Bryce Canyon eines der
beliebtesten Besucherziele in Utah.

Der Bundesstaat im Südwesten der USA hat den
Beinamen „Beehive State“, Bienenkorb, ein Hinweis
auf die so fleißige mormonische Bevölkerung. Er
wird meist in der Haupturlaubssaison zwischen Mai
und Oktober bereist, dabei ist er ein Ganzjahres-
reiseziel. Die Nationalparks bleiben geöffnet, im
Winter können aber einzelne Touren je nach Wetter-
lage gesperrt werden. Und wenn nicht gerade ein
Schneesturm wütet, ist „Stargazing“ eines der High-
lights, wir würden dazu sagen: Sternderl schau’n.
Sternenklare Nächte sind im wenig verbauten Utah
häufiger als anderswo und besonders schön in der
Kulisse der bizarren Hoodoos.

Für eine weitere Aktivität ist frühes Aufstehen
angesagt. Im Winter zwar später als im Sommer,
aber trotzdem früh, denn der Sonnenaufgang wartet
nicht – dieses Spektakel des am Horizont auf-
tauchenden Feuerballs, der, wie einer mythischen

Choreografie folgend, das Amphitheater und seine
Hoodoos ganz langsam in intensives Rot taucht. Ein
Schauspiel, fürwahr! Minus zehn Grad? Egal. Nur
die Magie der Sonnenstrahlen zählt. Sie fesseln den
Blick, fokussieren den Geist – mehr ist für diese
Momente nicht nötig, schon gar keine anderen
Menschen. Und doch sind viele da. Gebanntes
Stehen und Schauen, wie sich das Licht einem
Wunder gleich nach und nach über die Hoodoos
ergießt. Hobbyfotografen haben sich als Erste in
Position gebracht mit ihren großen Stativen und
Kameras, um das Naturschauspiel festzuhalten.

Wenn in der Nacht zuvor Schneestürme über die
Gegend gezogen sind, am Morgen dann wieder
strahlend blauer Himmel herrscht, wird es hier
noch ein Stück märchenhafter. Dann ist eine Son-
nenaufgangswanderung entlang des „Rim Trail“,
oberhalb des Amphitheaters, ein besonderes Erleb-
nis. Die Stille, nur vom Knirschen des makellosen, in
den USA viel trockeneren Pulverschnees unter den
Stiefeln durchbrochen, überwältigt einmal mehr.
Und die Sinne sind geschärfter als sonst. Ein Wind-
hauch nur, der um einen Felsen oder Strauch
streicht, erregt die Aufmerksamkeit. Dass hier auch
andere ihren Weg nahmen, offenbart der Schnee
ebenso. Die winzigen Spuren, die Vögel, Mäuse und
andere Canyonbewohner hinterlassen haben, sind
die einzigen Hinweise auf Leben hier oben, in der
Stille. INGRID TEUFL

Sind die Tage
kurz, ist die
Sehnsucht
nach dem
Sommer groß.
Das Weinviertel
schafft Abhilfe
mit Geschenk-
Gutscheinen,
etwa für das
„Tafeln im
Weinviertel“
oder ein Picknick. Getafelt wird an außergewöhnlichen
Orten: in Weinbergen, historischen Schlosshöfen oder
idyllischen Kellergassen. Dabei decken Spitzenköche
an den schönsten Plätzen der Region stilvolle Tafeln
inmitten der sanft-hügeligen Landschaft und servieren
unter freiem Himmel kulinarische Köstlichkeiten aus
regionalen Produkten. Dazu werden Weinviertler
Weine gereicht. Die Preise für „Tafeln im Weinviertel“
liegen zwischen 138 und 154 € pro Person, Termine
sind unter tafeln-im-weinviertel.at abrufbar. Wer eher
ein privates Date im Grünen im Auge hat, kann unter
dem Christbaum mit einem „Picknick im Weinviertel“
überraschen: Erhältlich ist der Korb für zwei Personen
um 55 € (Familien-Korb: 77 €). weinviertel.at/picknick

TAFELN IM WEINVIERTEL

Zu Weihnachten den
Sommer (ein)schenken

Die Tiroler Skiregion Hochzillertal-Kaltenbach und das
Skigebiet Spieljoch in Fügen laden am 17. und am
18. Dezember 2022 zum vierten Ski Food Festival.
Beim zweitägigen Event verkosten Wintersportler
Spezialitäten aus aller Welt. Um das Menü in den
dreizehn teilnehmenden Hütten zu genießen, müssen
Gäste in der jeweiligen Location reservieren. Von
Frankreich über Norwegen bis nach Israel – jede der
Einkehrmöglichkeiten spezialisiert sich auf ein Land.
Zusätzlich gibt es an den Genuss-Tagen von 9 bis
11 Uhr direkt bei den Liftstationen Gratis-Kostproben.
Infos unter skifoodfestival.at und hochzillertal.com

TAFELN IN TIROLER BERGEN

Das Hochzillertal lädt
zum Ski Food Festival

VON SUSANNE LINTL
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Einträge

Klimafreundliche Anreise
Mit der Bahn von Wien über
Prag nach Marienbad,
Fahrzeit ca. 7 Std., oebb.at

Übernachten & Package
Im Falkensteiner Spa Resort
Marienbad, ab 180 €/N p. P.
im DZ (ohne Package). Das
Facing-Forward-Package wird
ab 290 €/N angeboten, für
7 Nächte im Superior-Zimmer
(derzeit Vorsaison) sind rund
1.900 € zu bezahlen.
Chefkoch Miroslav Matejkin
sorgt mit frischen Speisen
für Genuss, der nicht
anschlägt. falkensteiner.com

Spezialität der Region
Oblaten! Gibt es mit Mandel,
Haselnuss, Vanille und
Schokolade. Platzhirsch
Kolonada produziert
„tschechische Spa-Waffeln“

Allgemein
visitczechrepublic.com/de

Info


